
 1 

Grabmal 

Franz 

Birneckers 

(Detail) 

 Otto Richard Götz: verletzter Arbeiter 1935. 

 

Rechtsextremer Terror 

ist in der Ersten Republik Österreich kein Einzelfall. Er 

trifft Jüdinnen und Juden, sozialdemokratische Politiker 

und Gewerkschafter (wie den ermordete Mödlinger 

Gemeinderat Leopold Müller), aber auch Politiker der  

Regierungsparteien (wie Bundeskanzler Seipel), denen 

ein Teil der Rechtsradikalen ideologisch nahe steht. 

Das erste Todesopfer des rechtsextremen Terrors ist 

Franz Birnecker, Betriebsrat und gewerkschaftlicher 

Vertrauensmann bei Semperit in Wien. Er wird am  

17. Februar 1923 von einem „Ostara“-Mann ermordet. 

Sein beeindruckendes Grabmal am Friedhof in Wien-

Penzing erinnert noch im 21. Jahrhundert daran. 

Auch später sind unter den Todesopfern sozialdemo-

kratische Arbeiter, oft ohne besondere politische Funk-

tionen, aber aktiv in der Sozialdemokratischen Arbei-

terpartei (SDAP) und den Freien Gewerkschaften. 

Im Mai 1923, noch während des Prozesses gegen den 

Mörder Birneckers, erschießen „Hakenkreuzler“ den 

jungen Bahnarbeiter Karl Stiller aus Wien-Favoriten. 

Am 29. September 1924 werden die jungen Arbeiter 

Kovarik und Wimmer bei Spillern, unweit von Korneu-

burg, Opfer eines faschistischen Anschlags. 

Der nächste Terroranschlag, der sozialdemokratische 

Arbeiterfamilien trifft, geschieht am 30. Jänner 1927 im 

burgenländischen Grenzort Schattendorf. Dabei ster-

ben der achtjährige Eisenbahnersohn Josef Grössing 

und Matthias Csmarits, der als Soldat im Ersten Welt-

krieg ein Auge verloren hat und dem Republikanischen 

Schutzbund der SDAP angehört. 

Der Schutzbund ist nach dem Mord an Franz Birnecker 

als Abwehrorganisation gegen die rechtsextremen 

Wehrverbände gegründet worden. 
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